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Ein mystisches und nützliches 
Stück Natur
Der 21. März steht ganz im Zeichen des 
Waldes, dessen Funktionen äusserst 
vielfältig sind – aber nur, wenn der 
Mensch auch nachhilft. 

JULIAN ZAHND

Dieser Text beginnt mit einem Missver-
ständnis: unserer Vorstellung des Wal-
des als Urform der Natur. Diese ver-
meintliche Unberührtheit verleiht dem 
Wald etwas Mystisches – es ist wohl 
kaum ein Zufall, dass er als düstere Ku-
lisse vieler Märchen dient oder dass sich 
die Leiche in Kriminalromanen oft im 
dichten Gehölz verbirgt. Viele Menschen 
empfinden das unübersichtliche Ge-
lände vor allem bei Dunkelheit denn 
auch als etwas Unheimliches.

Dabei hat der Mensch den prakti-
schen Nutzen des Waldes längst erkannt. 
Holz ist ein vielseitiger Rohstoff, dient 
zur Wärmegewinnung oder als Bausub-
stanz. Der Wald erhält die Biodiversität 
aufrecht und ist ein wichtiger Co2-Spei-
cher. In der Schweiz schätzen wir ihn als 
Erholungsgebiet und als Schutz vor La-
winen, Murgängen oder Steinschlag.

Weil der Mensch auf all diese Funkti-
onen angewiesen ist, legt er auch Hand 
an. Damit ein Wald in unserem Sinne 
nützlich ist, braucht er Pflege. Vielerorts 
ist er daher kaum mehr ein unbelasse-
nes, sondern ein vom Menschen bewirt-
schaftetes Stück Natur – ein Forst.

Artenreich, aber überaltert
Knapp ein Drittel des Frutiglandes be-
steht aus Wald, das entspricht einer Flä-
che von 8400 Hektaren. Das meiste 
davon ist Schutzwald. Zwei Drittel der 
Fläche befinden sich in Privatbesitz, die 
Parzellen umfassen teilweise nur ein 
paar Aren. Diese Kleinteiligkeit er-
schwert eine strukturierte Schutzwald-
pflege, weswegen im Jahr 2020 die Ge-
schäftsstelle Forst Frutigland gegründet 
wurde. Sie ist den fünf Frutigländer Ge-
meinden Reichenbach, Frutigen, Kan-
dergrund, Kandersteg und Adelboden 
angegliedert, gilt als zentrale Anlauf-
stelle für Waldbesitzer, koordiniert und 
unterstützt unter anderem die Waldbe-
wirtschaftung (siehe Kasten).

Der örtliche Waldbesitzerverein (WBV) 
begrüsste das neue zentrale Organ, da die 
Waldpflege im Tal zunehmend vernach-
lässigt wurde. Die Holzpreise waren im 
Laufe der Jahre auf ein Zehntel des frü-
heren Preises gefallen, der Verkauf lohnte 
sich nicht mehr. Manche WaldbesitzerIn-
nen waren weggezogen oder verstorben, 
das Gehölz geriet in Vergessenheit. Unter 
anderem wegen Überalterung der Bäume 
litt die Qualität des Schutzwaldes. «Der 
Wald ist heute zwar gesund und arten-
reich, aber teilweise überaltert», sagt 
Flora Märki, Geschäftsführerin Forst Fru-
tigland. Eine Strategie in Bezug auf die 
Pflege der wichtigen Schutzwälder sei 
daher sinnvoll. Die Fäden dieser Strate-
gie laufen bei der Geschäftsstelle von 
Forst Frutigland zusammen.

Eine weitere Herausforderung ist der 
Klimawandel: Die veränderten Bedin-
gungen wie Hitze, zunehmende Trocken-
heit oder andere Wetterextreme setzen 
dem Forst zu. Der WBV Frutigland er-

kannte den Handlungsbedarf und stellte 
Ende letzten Jahres sein Projekt «Bäume 
für unsere Kinder» vor (der «Frutiglän-
der» berichtete). Ziel ist es, den Wald wi-
derstandsfähig und klimafit zu machen. 
«Vor allem die Fichte ist in unserem Tal 
weit verbreitet», sagt Peter Teuscher, 
Präsident des WBV Frutigland. Aller-
dings sei die Rottanne nicht besonders 
robust. «Ihr Wurzelwerk ist flach und 
reicht nicht allzu tief in den Boden hin-
ein. Zudem ist die Fichte anfällig für den 
Borkenkäfer.»

Eine Investition in die Sicherheit
Zusammen mit Peter Rubin vom WBV-
Vorstand steht Peter Teuscher am Weg-
rand oberhalb von Reudlen. Die beiden 
zeigen auf einen Gesteinsbrocken von 
rund einem Kubikmeter Grösse, der mit-
ten im Wald liegt. Es ist eines der Felsstü-
cke, das sich Anfang 2021 im Gebiet Rü-
teli gelöst hatte. Nicht alles Geröll wurde 
vom Schutzwald aufgehalten, manche 
Brocken gelangten ganz bis ins Tal. Weil 
mehrere Häuser in der Gefahrenzone ste-
hen, werden hier bald Schutznetze ins-
talliert. Gleichzeitig investiert man auch 
in den Wald: Teuscher und Rubin zeigen 
auf ein frisch gesetztes Jungbäumchen, 
das durch eine Art Holzkäfig vor Wildver-
biss geschützt ist. In diesem Stil sollen im 
Rahmen ihrer Aktion in den nächsten 
Jahren Tausende von Setzlingen ge-
pflanzt werden. «Die Bäume können bei 
uns bestellt werden und sind kostenlos. 
Bei der Pflege und Kontrolle leistet die 
Geschäftsstelle Forst Frutigland Unter-
stützung», so Teuscher. Theoretisch könn-
ten auch Hausbesitzer die Bäume in ihren 
Gärten pflanzen. Angesprochen seien 
aber primär WaldbesitzerInnen: Private 
können bis zu 20, Korporationen bis zu 
50 Bäumchen bestellen. Im Angebot sind 
unter anderem Weisstannen, Arven oder 
Lärchen, aber auch Laubbäume wie 
Eiche oder Bergahorn.

Im Laufe der Zeit soll sich dann zei-
gen, welche Arten mit welchen geneti-
schen Ausprägungen sich am besten 
bewähren. Denn nicht alle neu angesie-
delten Arten können sich auch durchset-
zen, wie ein Beispiel aus der Vergangen-
heit zeigt: Vor gut 50 Jahren wurden im 
Tal 1000 Lärchen gepflanzt. Da die 
Bäume vermutlich aber zu wenig vor 
Wildverbiss geschützt und teilweise an 
«lärchenfeindlichen» Stellen angesiedelt 
wurden, haben wohl nur wenige von 
ihnen überlebt. Für Flora Märki ist denn 
auch klar: «Das Projekt muss gut beglei-
tet werden.» Wichtig sei vor allem eine 
Vielfalt von Baumarten. Ein strukturier-
ter, nicht einförmiger Wald könne sich 
am besten an die wärmeren und trocke-
neren Bedingungen anpassen.

Verhaltener Projektstart
Bislang verläuft die Verteilaktion aller-
dings harzig: Bestellt wurden lediglich 
150 Bäume – ein Bruchteil der kalkulier-
ten Menge von maximal 2000 Pflanzen 
im ersten Jahr –, die Frist läuft noch bis 
Ende März. Man erhoffe sich da schon 
noch mehr, gibt Peter Teuscher zu. Panik 
sei jedoch nicht angezeigt, schliesslich 
finde die Bepflanzung während mehre-
rer Jahre statt. Der Planungshorizont 
reicht indes noch viel weiter: Erst im 
Jahr 2100 dürften die Bäume ausge-
wachsen sein. In dieser Branche müsse 
man langfristig denken, sagt Peter 
Rubin: «Wer einen Baum pflanzt, darf 
nicht erwarten, dass er jemals noch in 
dessen Schatten liegen wird.»

Weitere Informationen zu Forst Frutigland, zum 
WBV Frutigland und zum Projekt «Bäume für un-
sere Kinder» finden Sie auf www.frutiglaender.ch 
im Bereich Web-Links. 

So arbeiten Forst Frutigland und 
WaldbesitzerInnen zusammen
Mit dem Einverständnis der WaldbesitzerInnen koordiniert die Geschäftsstelle Forst Frutigland die 
professionelle Schutzwaldpflege, die durch einen Forstunternehmer ausgeführt wird. Dabei über-
nimmt die Geschäftsstelle die Trägerschaft für den Holzschlag. Für WaldbesitzerInnen entstehen 
somit weder Kosten noch Aufwand und ihr Wald erhält die nötige Pflege. Zudem erhalten die Besit-
zerInnen auch eine Gewinnbeteiligung, falls der Holzschlag etwas einträgt. PRESSEDIENST
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Nur mit Pflege ist der Wald den klimatischen Bedingungen langfristig gewachsen.  BILD: ZVG FORST FRUTIGLAND

«Wer einen Baum pflanzt, darf 
nicht erwarten, dass er jemals 
noch in dessen Schatten liegen 
wird.»

Peter Rubin, 
WBV-Vorstand

Sie setzen auf solche Setzlinge: Peter Rubin (l.) hält eine junge Arve in den Händen, Peter Teuscher eine fünfjährige Lärche. 
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